
handlungen über einzelne Schwimmvogelarten selbst wären sehr zu begrüssen. 
Wenn alle fachkundigen Vogelfreunde sich entschliessien könnten, in diesem 
Sinne und auch durch direkte Einsendung von Beobachtungsmaterial an mich 
mit zuarbeiten, würde dem Redaktor die Arbeit wesentlich erleichtert und die 
Herausgabe der nächsten Lieferung bedeutend beschleunigt. Zugleich würde 
die geschlossene Mitarbeit aller Ornithologen an einem Werke, das als ein 
vaterländisches, ja als ein echt schweizerisches gelten darf, und die uneigen­
nützige Indienststellung der Fachpresse für dasselbe der schweizerischen 
Ornithologie zu grossen Ehren gereichen. 

Zürich, im Juni 1929. 
Der Redaktor des Werkes: «Die Vögel der Schweiz» : 

Dr. W. Knopfli. 

Die V oge1we1t in der Umgebung von T unis. 
Dr. Arnold Masarey. (Fortsetzung) 

Mittelmeer-Schleiereule. Tyto a. alba (Scop.). Einen 
gut erhaltenen, mumifizierten Kadaver dieser unten fast ungefleckten 
und reinweissen (manchmal rostgelblich überhauchten) Form fand ich 
Ende Februar im Uferschlamm des Sees von Tunis. 

Andere Eulen von der Grösse des Waldkauzes sah ich ab und zu 
im hellen Mittag hoch über S. B. S. raubvogelartig nach Kleinvögeln 
jagen. 

W a nd e rf alk e. ralco peregrinus pelegrinoides Temm.? Berber­
falke ? Ein wenig gefleckter, oben bläulicher Fal~e mit grossem röt­
lichem Nackenfleck und sehr breitem schwarzem Backenbart flog un­
mittelbar neben mir vorbei (Gipfel des Bou Kornein 16. April). Sein 
Flug war so pfeilgeschwind, wie ich es noch bei keinem andern Vogd 
gesehen haUe! Mit lautem, schrillem Ruf, der wie «Chirrig », mehr­
mals hintereinander klang, fuhr er geglen die ruhig kreisenden Stein­
adler los, von denen er erst abliess, als einer der gewaltigen Vögel 
unwirsch nach ihm stiess, wobei ,er ihn beinahe erwilscht hätte! Die 
Bestimmung der Grossfal~en ist selbst für den Balgspezialisten heut­
zutage noch eines der schwieriglsten Kapitel der Ornithologie, so dass 
es für den Beobachter in freier Natur, besonders in einem fremden 
Lande, ganz unmöglich ist, die verschiedenen Formen zu unterscheiden. 
Unter den sehr reichhaltig vertretenen Falken der Sammlung Blanchet 
sah ich übrigens keinen, der auf die von mir gesehene Art vom Bou 
Kornein gepasst hätte. So habe ich auch am Bou Kornein und auf dem 
Khaoui mehrfach kleinere Falken arten gesehen, deren Bestimmung mir 
nicht gelang. Möglich, dass ,es sich um ralco eleonorae Gene, und am 
Khaoui um ralco columbarius aesdlon Tunst. gehandelt hat. Dabei 
auch ein Bau m f alk e, wohl ralco subbuteo jugurtha Hart. u. Neam. 

Ab end f alk le. r alco v. vespertinus L. Ein Paar, Ende März, 
über den Feldhöhen von S. B. S. 

Röt elf alk. r alco n. naumanni F'leisch. Mehrmals Ende März 
und Anfangs April über S. B. S. und Carthago. 

Tu r m f alk. ralco t. tinnunculus L. Ab Ende Februar häufig 
über dem See von Tunis, einzelne Männchen, auch Weibchen, die erstem 
jedoch häufiger. Ebenso über S. B. S. Mehrere Männchen auf dem 
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Khaoui (3. April), wo ich sie auf den Steppenweih stossen sah, und 
zwei Männchen am Bou Kornein. 
. S t ein a die r. Aquila chrysaethos occidentalis Olphe-Oalliard. 

Die tunesische form zeichnet sich nach Hart. durch düstere Oberseiile 
aus, der Nackenfleck ist nicht so lebhaft wie beim leuropäischen Stein­
adler, die Grösse meist geringer. Am 16. April beobachtete ich lange 
ein Paar am Bou Kornein. Im ganzen wirkte die Oberseite dunkel rost­
braun, auf der flügelmitte (oben) hatten sie viel Weiss, der Schwanz 
war in der Mitte und am Ende grell weiss. Sie fielen häufig in die 
senkrechten felsen ein, kreisten lange über der Ebene und flogen end­
lich mit wenigen, mächtig fördernden flügelschlägen landeinwärts fort, 
wobei sie laut schallend «Kiah-ka» riefen. Der eine von !ihnen stiess 
in heftigem Schrägaufflug gegen den ihn belästigenden Wanderfalken. 

A dIe r bus s a r d. Bufeo terox cirtensis (Lev.). Am 14. April ein 
Exemplar in die felder bei Carthago niederstossend. (Es 'Soll auch die 
europäische form Bufeo t. terox (Om.), die etwas grösser ist, in Tunis 
vorkommen.) 

M ä u se bus s a r d. Bufeo b. buteo (L.). Am 2. Mai, morgens 
%6 Uhr, schweben 35 Bussarde aus der Tiefe der Ebene von Carthago 
gegen S. B. S. empor, kreisen ein paarmal sehr hoch über dem Ort und 
dem äussersten felsenkap und ziehen dann stumm ostwärts über das 
Meer hinweg fort. Sie waren von vi'elen Spyren begleitet. Hart. sagt, 
dass der Mäusebussard selten das Mittelmeer südwär1:ls überschreite, 
auch ist das Zugsdatum wohl für diese form sehr spät, doch 'Schienen 
mir die Vögel sich in nichts von unserm Mäusebussard zu unterschei­
den. (Mr. Blanchet versicherte mir, da:ss Bufeo b. bufeo auch in Tunis 
vorkomme !) 

S t e p pe n w e i h. Circus macrouras (Om.). 5. April Cap Kamart. 
Einer dieser, dem Männchen der Kornweihe ähnlichen, wunderbar ge­
färbten Vögel kam vom Meer herauf geflogen, schwamm, ohne einen 
einzigien flügelschlag, über die Sandgrate des Khaouiberges hJinweg 
und tauchte in die feldermulden, die sich von dort landeinwärts ab­
senken, hinunt,er. Oben war er rein hell bläulichgrau, die Schwingen 
etwas mehr maulwurfgraublau, die flügelspitzen tid schwarz, ebenso, 
mit etwas hellblau, der Schnabel, die Unterseite bis zur Kehle so leuch­
tend weiss, dass ich ihn, als er aus der feme herankam, für eine Möwe 
hielt! In träg schwimmendem flug zog er ganz dicht am Boden hin, 
jeder Senke, j'edem Hügel nachgehend, die feigenbäume eng umschmie­
gend. Hie und da !setzte er sich für Augenblick,e ins Gras. Er wurde 
einige Zeit von Turmfalken belästigt, zeigte sich aber gar nicht scheu 
und kam mehrmals ganz dicht an mir vorbei. Am 14. April hoch über 
den feldern von Carthago ein Paar gemeinsam mit einem Milan in den 
höchsten Lüften kreisend. 

S p ,e r b e r. Accipiter nisus punicus Erl. Am 27. februar bei Sie­
Monique in den Uferschluchten ein grosser, auffällig rötlicher Sperber. 
Auch Ende März wieder in gleicher Gegend. 

B rau n e r Mi 1 a n. Milvus m. migrans (Bodd.). Am 14. April 
ein Exemplar mit Steppen weihen hoch über Carthago kreislend. 
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GI e i t aar. Elanus c. caeruleus (Dest.). Am 16. April ein Paar 
der kleinen, adlerartig,en Raubvögel zieht am Bou I(ornein nahe über 
mir dahin. Der Flug ist etwas träg, die einzelnen Schläge langsamer 
aLs beim Turmfalken, etwas schwadernd. Ihre Rufe, die säle oft hinter· 
einander wiederholten, klangen sanft, fast flötend weich, wie «I(liäh· 
höäo·äöh ". 

Sc h I an gen a die r. Circaetus gallicus (Om.). Am 27. April 
hinter Cap I(amart ein Paar d1eser dickköpf,ig,en, in der Haltung an 
Bussarde und Adler zugleich erinnernden Raubvögel ganz nah an mir 
vorbeifliegend und kurze Z,eit auf einem alten, verdorrten Feigenbaum 
rastend. 

Aasgerier. Neophron p. percnopterus (L.). Am 16. April am 
Bou I(ornein, wo sle nisten sollen, ein Paar vorüberschwebend. Ihr 
Ruf klingt auf· und absteigend heU und etwas klirrend. Einer wurde 
lange Zeit von einem kleinen Falken belästigt. Um den Störefr~ed ab· 
zuwehren, [schlug der Geier mit wuchtig breiten Flügeln nach ihm und 
überwarf sich in der Luft dabei vollkommen, indem er seitwärts um· 
kippte. 

Was ich an S t r a n d - und Was s e r v ö gel n auf dem See von 
Turns, sowie am Meerufer zu sehen bekam, widerstand Ieider oft einer 
aicheren Bestimmung. Die sehr flachoo und weichgrundigen Ufer des 
Sees hinderten mich, nah genug an dve Vögel heranzukommen, die 
meist sehr wett draussen im Wasser standen. Nur ein Fernrohr hätte 
da Gewissheit brringen können! Trotzdem gehörten die Strandvögel 
zum unvergesslichen Gesamteindruck der tunesischen A vifauna, beson· 
ders, wenn sie in gewaltigen Massen, zahlreiche Aden beieinander, die 
leuchtend bunten Seeufer umsäumten. Doch wechselte das Bild täglich, 
so dass es Zeiten gab, in denen mehrere Ta~e hintereinander Wasser 
und Strand nur sehr spärllich von ihnen besetzt waren. 

Weitaus das Herrlichste, was die dortig1e Landschaft zu bietien ver· 
mochte, waren dile F I ami n g 0 s (Phoenicopterus ruber antiquorum 
Brehm) , die jedem Fremden, auch dem ornithologisch ungeschulten, 
bei der Einfahrt rin die Bucht von Tunis auffallen. Oft umsäumten sie 
die Ufer des Sees zu vielen Hunderten und erhoben sich wie rosarote 
Wolken in den Morgten- oder Abendhimmel, - oft waI'ien sie wochen· 
fang nur sehr spärlich vorhanden oder zeitweise ganz verschwunden, 
ohme dass es bekannt ,jst, wohin sie ihre vorübergehenden Wanderun· 
gen fühl;en, wie denn auch ihre f,ernen ßrutplätze bisher verborgen 
geblileben sind. Dabei wechselte auch von einem Tag zum andern der 
Bestand ihrer Scharen an matt- oder leuchtend rosarot gefärbten 
Exemplaren. Nie wurde ich müde, ihren vielfältigen Unterhaltungs­
rufen zu lauschen oder ihrem meist friedfertigen, oft auch von 
drolligen I(ampfspielen unterbrochenen Gebaren zuzuschauen. Sehr 
seltsam sieht es aus, wenn sie, mit den Schnäbeln rasch kauend, den 
Schlamm durchsuchen und dabei mit den Füssen auf· und niedertreten, 
offenbar, um dadurch die im Schlamm ruhende Nahrung aufzuwühlen. 

L ö f f e 1 r e i her. Platalea I. leucorodia L. Ende April in meh· 
reren Exemplaren am See. (Schluss nächstes Heft). 
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